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Der Krieg.
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Der Kaiser im Felde.

%is'' - • Großes Kauptqnartier , 3. Hirt.
Auf dem französischen Kriegsscüan-

- e ^ine wesentliche Weränderung eingetrelen.
auf Antwerpen sielen auch die Ilorts Lierre,

-Äoninghoyckt und die zwischen liegenden
fyi, ‘ Au den Zwischensietlungen wurden 30 Ge-
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h'lT '"i“ 1««1“-

ett ^ k >as 3. sivirische und Feile des 22

✓

jfH

I

K 9s ,welche sich auf dem linken Ilügel der üöer
S bordringenden russischen Armee befanden,
^ ^^ "3igeu erbitterten Kämpfen bei Augusiow ge-
S worden. Aeber 2000 unverwundete Gefangene,
%t( ^ Geschütze und Maschinengeweyre wurden
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Die Kämpfe in Frankreich.
ln*"vn .‘/ „S. Okt. (Ctr . Bin .) Die Betrachtungen,
% m̂ ulitärischen Sachverständigen auf Grün.
M im mengen des Hauptquartiers üT 'dl B'iien oes yaupiquarners uoer oie rrrregs-
jpMtt Ödsten angestellt werden, stimmen alle darin
' ^ die letzten Vorgänge auf dem rechten Flügel

aufgenommene Offensive und das beginnend
i, btt cf kennen lassen Den Eindruck, daß di«Zuver-

i., | \ !lJ|e|F rat, äoien schwindet, gewinnt man auch aus
sp ^ffgen der italienischen Korrespondenten in

Ät : denen z. B. der des „Corriere della Sera"
Paris schwindet die Hoffnung auf einen

^ ''den Sieg über die Deutschen immer mehr,
heg^ ,.?orig.n Woche die Umgehung des rechten

^ügiĵ uigels für sicher hielt, ist nunmehr von der
>ssch^ " lt einer schnellen Lösung der Lage durch einen

Sdvckâufdie Deutschen überzeugt und sieht jetztsehr lange Dauer der Kämpfe bis zur
aus Eichung der Gegner voraus ." Im übrigen

faNent den Pariser Depeschen an die italienischen
ln. t>on ^ rvorzugehen, daß man in Paris immer noch

der Einnahme des Forts Camp des-Romains
ist.

âs Geheimnis des Arztes.
ilioman von Franz Gacai.

^ivristerte Übersetzung von Dr. Adolf Kohnt.
stu'̂ stchi- - l17- Fortsetzung.)

Berlin,  3 .Okt. (Ctr . Bin .) über die Erstürmung
des Forts Carnp-des-Rornains gibt der Kriegsbericht¬
erstatter des „Berliner Tageblatts " nachträglich eine sehr
lebendige Schilderung, an deren Schluß er über einen
Besuch des Kaisers beim Prinzen Oskar plaudert : Als
Nachtquartier war das alte Metz ausersehen. In dem
„Europäischen Hof" fand ich Unterkommen. In der
zweiten Etage hatte Prinz Oskar ein Zimmer bezogen.
Seine Königsgrenadiere hatten auch am 24. September
in der Gegend von Verdun wie die Löwen gekämpft.
Wie Affen"im Urwald waren die Turkos auf Bäumen
versteckt und schossen auf unsere Grenadiere. Es gab
ein Ringen und ein mörderisches Kämpfen. Unsere Sol¬
daten mußten jeden Zoll des BodenS heiß erstreiten,
denn immer und immer wieder knallte und krachte es
aus den Kronen der hohen Bäume. Der Prinz führte
sein Regiment durch Kampf zum Sieg. Nach dem Ge¬
fecht brach der Prinz jedoch an einer akuten Herzschwäche
zusammen. Die tagelangen Anstrengungen und Kämpfe,
das grausame Finale , der Tod feiner braven Kameraden
und Soldaten , die er selbst ins Feuer gerissen und ge¬
führt hatte, das alles zusammen drang auf ihn ein und
legte seine Kräfte für kurze Zeit lahm. Er fuhr nach
Metz, um neuen Kämpfen und Siegen entgegen zu ge¬
nesen. Am 26. September, mittags gegen 1 Uhr, traf
die junge Gemahlin des Prinzen in Metz ein. Sie
hatte den Weg von Köln aus im Automobil zurückgelegt.
Nachmittags um 3 Uhr kam dann der Kaiser, um seinen
kranken Sohn zu besuchen. Der Zufall hatte mich in
das Treppenhaus deS Hotels geführt, als der Kaiser
seinen Sohn aufsuchte. In der Tür des Zimmers er¬
schien die blaffe, junge Gräfin, der der Kaiser ritterlich
die Hand küßte. Als di« Tür aufging, fiel das Licht
der hellen Nachmittagssonne auf die Züge des Kaisers.
Rechts nebert der Tür stand das Bett des Prinzen. Der
Kaiser ging hinein, in der Tür die Arme schon aus-
breitend, mit den Worten: „Junge , Junge , da bist du
ja !" Über eine Stunde weilte der oberste Kriegsherr bei
dem jungen Oberst. Als er hinausging , malte sich Freude
und Zuversicht auf seinen ernsten Zügen. Am Montag
morgen erhielt der Prinz ein Telegramm, das ihm die
Verleihung des Eisernen Kreuzes erster Klasse ankündigte.
Die zweite hatte er schon vorher erhalten; mitten im
Felde war sie ihm zuerkannt worden. Und da kein
Eisernes Kreuz von diesem Eisernen Jahr im Augenblick
vorhanden war, so nahm General v. Strantz sein im
Kriege 1870/71 erworbenes Eisernes Kreuz von der Brust
und gab es dem Prinzen , der in der Jugendkraft seiner
27 Jahre sein Regiment zu dem blutigen Siege geführt
hatte. _

Das Bombardement von Reims
London,  3 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) „Daily

Telegraph" meldet aus Paris : Das Bombardement von
Reims dauert nun schon9 Tage. Fast alle Einwohner
haben die Stadt verlassen. Die letzten Tage mußten sie
in Kellern zubringen.

Ausländische Meldungen über die Belagerung
von Antwerpen.

London,  3 . Okt. (W.B. Nichtamtlich.) „Exchange
Telegraph" meldet aus dem Haag : Als die ersten Granaten
in Antwerpen hineinfielen, brach eine Panik aus . Da
zeigte sich der König auf dem Balkon des Schlosses und
ermahnte das Volk, Ruhe zu bewahren, und, seinem Bei¬
spiel folgend, abzuwarten, was da kommen werde.

Kristiania,  3 . Oktober. (W. B. Nichtamtlich.)
„Aftenposten" schreibt, es sei zu erwarten, daß die Feind¬
seligkeiten zwischen Belgien und Deutschland eingestellt
werden, sobald die äußeren Forts genonimen seien, da
alsdann keine Aussicht mehr sei, die Drohung der Ver¬
bündeten auszuführen und englische Territorialsoldaten
in Antwerpen zu landen, ganz davon abgesehen, daß
diese erst nach Monaten Kriegswert erlangten. Mit der
Einnahme Antwerpens würde die Lage der Deutschen
noch ganz bedeutend gebessert sein.

Der Angriff auf Tsingtau.
Berlin,  3 . Okt. (Priv .-Tel. der Fr . Z.) Folgende

Mitteilung wird uns zur Verfügung gestellt. Wenn
man die bisher vorliegenden, zum Teil allerdings eng¬
lischen Quellen entstammenden Nachrichten über den
Angriff unserer Gegner auf Tsingtau zusammenfaßt, so
ergibt sich folgendes Bild : Vereinigte japanische und
englische Streitkräfte gelangten am Sonntag den 27.
September nach unbedeutenden Scharmützeln mit vorge-
schobenenen deutschen Streitkräften bis an den Litsunfluß.
Hier wurde ihr rechter Flüge vom Innern der Bucht
aus durch drei deutsche Schiffe beschossen, bis japanische
Flieger eingriffen. Die Flieger wurden dabcr beschädigt.
Der Gesamtoerlust des Gegners betrug 160 Tote, die
deutschen Verluste sind unbekannt. Während der Kämpfe
hat ein deutsches Kanonenboot die deutschen Landtruppen
in vorzüglicher Weise unterstützt. Das Kanonenboot
wurde von der japanischen Flotte angegriffen, scheint
aber unbeschädigt geblieben zu sein. Am 28. September
beschossen die Japaner mit einer Linienschiffsdivision
zwei deutsche Küstenbatterien, die kräftig antworteten.
Das Ergebnis ist unbekannt. Am folgenden Tage be¬
gann die Heeresmacht der Verbündeten einen Angriff
ans die vorgeschobenen deutschen Stellungen vier englische
Meilen vor der deutschen Hauptverteidigungslinie. Von
deutscher Seite wurde unter Einsatz aller Kräfte geant¬
wortet. (Die Kolonie ist also nun von allen Seiten
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"'wen war unsere Gondel anaelanat . Wir

gingen zur Holzbrücke, wo der Gondoliere bereits aus
uns wartete. Dieser zeigte nach dem Himmel, an dem
sich dunkle Wolken auftürmten.

„Eilen wir," sagte der Gondoliere, „damit uns
das Gewitter nicht unterwegs überrascht. Meine
Gondel ist zwar stark, und auch meine Arme finb sicher.
Aber mit den Elementen ist nicht zu spaßen!"

„Wollen wir nicht so lange warten, bis sich der
Stunn gelegt hat ?" meinte ich.

Aber meine Gefährtin wollte nichts davon wissen.
Kaum waren wir zehn Minuten unterwegs, da

erhob sich schon ein mächtiger Sturm , der unsere
Gondel vorwärts trieb, so daß sie sich zur Seite neigte.
Wir hatten es nur dem Zufall zu verdanken, daß sie
nicht umschlug.

„Rücken Sie , bitte, zusammen!" bat der Führer
der Gondel , der mit aller Kraft arbeitete.

Wir schmiegten uns aneinander . Aengstlich hielt
sie sich an mir fest, während ihr ganzer Körper bebte.

„Ich fürchte für Sie , mein Freund , der Sie sich
jetzt wieder einmal um meinetwillen in Lebensgefahr
befinden."

Ich umfaßte sie und zog sie an mich.,
„Sterbe ich auch, so sterbe ich mit dir, meine Liebe.

Und das tröstet mich!"
Schon glaubten wir uns verloren, als ein Passa¬

gierdampfer sich uns näherte. Der Kapitän desselbeir
bemerkte uns und erkannte die Gefahr , in der wir uns
befanden. Er kam uns zu Hilfe. Mit großer Mühe
gelang es endlich zwei Matrosen , uns an Bord zu
bringen. Nachdem wir unseren Lebensrettern gedankt
hatten, verbargen wir uns in einer kleinen Kajüte vor
den Augen der Neugierigen und umarmten uns auf-
jubelnd.

„Du meine Geliebte !" sagte ich glückselig. „Unsere
Rettung ist des Schicksals Stimme , die uns aufs neue
mahnt, daß wir einander lieben und angehören müssen."

„Das Geheimnis der Vorsehung ist zwar uner-
forschlich," erwiderte sie. „Und wenn wir auch das
Kommende zu ahnen glauben, so müssen wir doch oft,
wie der Erfolg lehrt, später unseren Irrtum einsehen."

„In unserer Liebe können wir uns aber nicht
irren ; denn ich fühle und weiß es hier in meinem
Herzen, daß auch du mich liebst, und daß du nur zu
stolz bist, es einzugestehen." ^ ri  .

Sie schwieg, barg ihren Kops an meiner Brust und
begann zu schluchzen.

Unser Dampfer landete inzwischen in Venedig.
Wir eilten Hand in Hand zur Verbindungsbrücke, wo
unser Gondoliere und die beiden tapferen Matrosen
schon auf uns warteten.

Nachdem wir sie reichlich beschenkt hatten , kehrten
wir nach unserem Hotel zurück. .

Der Himmel klärte sich bald auf, die Sonne strahlte
wieder in ihrem alten Glanze , sanft sich im Meere
spiegelnd.

„Ich bin müde," sagte Röschen, „ich will mich
Sur Ruhe begeben. Der Weg und die Aufregungen der
letzten Stunden lasten zentnerschwer auf mir. 'Nicht
wahr, Sie zürnen mir nicht, wenn ich Sie bitte, daß
Sie mich bis morgen allein lassen? Dann sehen wir
uns wieder, dann —"

„Gut ; aber dann mußt du mit mir zur Oberin
gehen und ihr sagen, daß du dir die Sache überlegt
hast und dich von der Welt noch nicht zurückziehen
willst. Denn wir verlassen uns dann nie^mehr!"

„Gehen Sie , entfernen Sie sich, mein Freund!
Erholen Sie sich ein wenig, während ich mich auch zur
Ruhe begeben will."

Sie trat an mich heran , nahm meinen Kops in ihre
Hände iind drückte einen langen, leidenschaftlichen Kuß
auf meine Lippen.

Als auch ich ihren Mund mit heißen Küssen be-



vom Feinde umgeben . Wir haben schon Hervorgehaben,
daß trotz aller Tapferkeit der deutschen Mannschaft man
sich keinen allzukühnen Hoffnungen auf einen langen
Widerstand hingeben sollte. Aber der tapfere Geist, der
die Deutschen und die mit ihnen in Freud und Leid
draußen im fernen Osten verbundenen Österreicher beseelt,
wird auch der fernen östlichen Welt ein glänzendes Bei¬
spiel germanischen Heldenmutes geben.)
Der Überfall auf eine deutsche Kraukeutransport-

Abteilung.
Berlin,  3 . Okt. (Priv .-Tel . der Fr . Z .) Nun¬

mehr liegt an der zuständigen Stelle ein eingehender
Bericht über den Überfall auf eine deutsche Krankentrans¬
port -Abteilung am 23. vor . Mts ., dem sieben Mann
der freiwilligen Krankenpflege zum Opfer fielen, vor.
Die Abteilung hatte den Auftrag , von Balenciennes
aus in einer Stärke von l3 Mann mit Mannschaften
anderer Verbände in sieben Kraftwagen , darunter drei
große Verwundetentransportwagen , in den Ortschaften
der Umgebung versprendt liegende Verwundete heranzu¬
bringen . In St . Amond wurden in einem improvi¬
sierten Lazarett französische Verwundete vorgefunden,
von denen zwölf Transportfähige aus den Krankenwagen
mitgenommen wurden . Aus der Weiterfahrt erhielten
die Krankenwagen plötzlich aus dem Ort Orchies heftiges
Feuer . Die im Besitz von Schußwaffen befindlichen
Wagenführer und Begleitmannschaften (die freiwilligen
Krankenpfleger dürfen keine Schußwaffen führen ) erwi¬
derten das Feuer . Die Bevölkerung der Gegend sam¬
melte sich sofort in Scharen und es hatte den Anschein,
als ob die Einwohner des zuletzt durchfahrenen Ortes
bereits von dem geplanten Überfall verständigt wären.
Sämtliche Krankenwagen trugen weit sichtbar die Fahne
des Roten Kreuzes . Trotzdem wurden sie alle beschossen.
Auf Anordnung des führenden Oberstabsarztes machten
alle Wagen kehrt und fuhren in beschleunigtem Tempo
nach dem Etappenort zurück. Dort wurde festgestellt,
daß 3 Kraftwagen nrit 7 Mannschaften der freiwilligen
Krankenpflege in die Hände der Franktireurs gefallen
waren . Es ist nicht gelungen , die Lerchen der Getöteten,
der Vermißten und in Wagen aufzufinden.

Die Kämpfe im Südostcrr.
Wien,  3 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Die „Neue

Freie Presse" meldet aus Budapest : Der Adjutant des
kommandierenden Generals der gegen die in Uszok ein¬
gefallenen Russen entsandten Trrrppen hat einem Zeitungs¬
berichterstatter mitgeteilt , daß die Russen über Uszok
hinaus zurückgetrieben worden sind. Der Kampf war
vorgestern beendet. Die Russen dürften anderthalb
Brigaden stark gewesen sein und verfügten über 16 Ge¬
schütze. Die Verluste der Russen sind sehr schwer.

Budapest,  3 . Okt. (W. B . Nichtamtlich .) Das
Ung. Korr .-Bur . meldet aus Nyiregy -Haza : Nach einer
vom Obergespan des Komitats Marmaros eingegangenen
Meldung haben unsere Truppen in der Gegend von
Oekoer-Mezoe in siegreicher Schlacht die in Maramaros
eingebrochenen Russen geschlagen. Der Feind hat sich
in Unordnung nach der Grenze zurückgezogen.

Wien,  3 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Nach einem
Bericht der „Südslawischen Korrespondenz " aus Sofia
liegen dort Meldungen aus Warna vor , nach denen
Reisende, die aus Südrußland eintreffen , berichten, daß
in Odessa die Spitäler und Kasernen mit Schwerverwun¬
deten überfüllt sind. Die meisten Verwundungen rühren
von Schrapnellschüssen her. Von russischer militärischer
Seite wird festgestellt, daß die österreisch-ungarische Ar¬
tillerie wahre Verwüstungen unter den russischen Truppen
angerichtet hat . Allgemein wird auch über den Mangel
an Offizieren in der "russischen Armee geklagt.

Die Serben geben ihre Niederlagen zu.
Rom,  2 . Okt. (Ctr . F '.kft. Aus Nisch kommt die

höchst wichtige Nachricht, daß die Serben und Montene¬
griner ihre Stellungen auf den Romaniahöhen , die
Sarajewo von Osten beherrschen, haben räumen müssen,
da sie gegen die schwere österreichisch-ungarische Artillerie
nicht zu halten waren . Zwar fügt das serbische Bulletin

deckt hatte , zog sie sich in ihr Zimmer zurück, während
ich mich ins Freie begab , wo mir die Welt heute
besonders sonnig und glückstrahlend erschien.

Auf dem Markusplatz spielte Musik , und die Pro¬
menierenden wogten hin und her . Auf allen Lippen
strahlte ein freundliches Lächeln , in allen Augen Selig¬
keit und Zufriedenheit . Aber was wollte das alles gegen
meinen Seelenzustand besagen ? Ich hätte die ganze
Menschheit umarmen und in die Welt hinausrufen
mögen , daß das schönste Weib der Erde mir angehören
würde , daß sie mich liebe , und daß auch ich sie unendlich
liebe.

An : Nachmittag besuchte ich deu Polizeipräsidenten,
der mich auch diesmal , wie immer , sehr freundlich
empfing . Er sah es mir wohl auf dem Gesicht an,
daß mit mir etwas Außerordentliches vorgegangeu sein
mußte ; denu er fragte mich sofort:

„Nun , Herr Doktor , Sie bringen mir wohl eine
gute Nachricht , nicht wahr ?"

„2a , Herr Präsident , ich bin sehr glücklich, ich
bin der glücklichste Mensch von Venedig ."

„Wieso das ?"
„Sic wird die meinige werden , sie liebt mich;

und wenn sie erst, was hoffentlich bald der Fall ist,
frei sein wird , heiraten wir uns . Wie werden sich
meine Eltern freuen , wenn ich ihnen all mein Glück
berichten werde . Allerdings hat meine Mutter ein
anderes Mädchen für mich bestimmt , aber das einemal
werde ich kein gehorsamer Sohn sein. Bisher hatte
ich nicht gewußt , was wahre Liebe ist, jetzt in der
Fremde habe ich erst mein Ideal gefunden ."

_ (Fortsetzung folgt .)__
WettrsKNsftchttR für Dienntag , den 6. Oktober.
Zeitweise heiter und höchstens ganz vereinzelt und

strichweise leichte Regenfälle , nachts etwas kälter als heute , j

hinzu , daß nunmehr die Serben ihre größten Anstreng
ungen anderswo machen werden . Doch sprach ein Haupt
mann aus dem italienischen Generalstab sein Urteil da
hin aus , daß nunmehr vorläufig die serbische Aktion
von untergeordneter Bedeutung sei, da keine andere Zone
sich so wie das gebirgische Bosnien zur Operation für
kleine Kräfte wie die serbischen, eignet.

Die türkische Presse gegen England.
Konstantinopel,  3 . Okt. (Ctr . Frkft .) Die

türkische Presse veröffentlicht äußerst heftige Artikel gegen
England wegen dessen jedem Völkerrecht hohnsprechenden
Vorgehens in Ägypten . Es geschieht zum ersten Male
seit der englischen Okkupation Ägyptens , daß die türkische
Presse diesen Ton gegen England anschlägt.

Von unserem Sonder - Berichterstattex.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 23. Sept. 1914.

Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Eine Reise durch Belgien

(Fortsetzung .)
Wir besichtigten nunmehr zunächst die Gräber unserer

bei dem hinterlistigen Überfall Gefallenen , die mitten in
dem blumengeschmückten Rondell des Bahnhossplatzes
liegen. Auch „ein treuer Eisenbahner ", wie die Inschrift
auf dem einfacher; Holzkreuz besagt, liegt inmitten dieser
Toten . Dann gingen wir die Bahnhofstraße hinab zur
Kathedrale von Löwen , die inmitten eines Trümmer¬
feldes auf dem Marktplatze wie eine zum Tode ver¬
wundete Löwin daliegt . Noch ragen zwar die gewaltigen
Mauern und tragen bas Dach der Kirche, aber ein Blick
in das jetzt geschlossene Innere zeigt, daß die Decke an
mehreren Stellen durchschlagen ist und die Einsturzgefahr
bei dem Dache besteht. Erschütternd wirkt der Total¬
anblick der gewaltigen Halle nach ihrer Öffnung , die
auf Befehl und unter Verantwortung des uns führen¬
den Generalstabsmajors erfolgt . Da ist auch nicht einer
unter uns , der nicht aufs tiefste bewegt wäre angesichts
dieses Verlustes für unsere Kultur . Aber wir sind in
diesem- Augenblick und nach der voraufgegangenen Unter¬
redung gefeit gegen jede unangebrachte Sentimentalität.
Der Tod auch nur eines unserer Braven wiegt mehr als
dieses ganze herrliche aber tote Bauwerk , denn in seinen
Mauern lagen die Mordwerkzeuge aufgestapelt , mit denen
man auf die Unsrigen schoß. Die Löwener waren es,
die die Heiligkeit des Ortes und das in schwerer Zeit
und unter großen Opfern durch ihre Väter geschaffene
Kunstwerk so gering achteten, daß sie Mordbuben hinein¬
ließen, um anderes , wichtigeres zu zerstören. Wer macht
der klagenden Witwe des treuen Eisenbahners den Er¬
nährer wieder lebendig ? Wer von allen Löwenern ver¬
möchte den Jammer der unmündigen Kinder des wackeren
rheinischen Landsturmmannes ungeschehen zu machen,
deren Vater von den Schüssen feiger Löwener Meuchel¬
mörder getroffen ins Grab sank? Die Mauern dieser
Kirche werden wieder gebaut , ihre Gemälde wieder ge¬
malt und ihre Altäre neu hergerichtet werden . Aber
unsere Toten gibt uns niemand wieder und wenn gesagt
worden ist, die Schmach von Löwen wird noch nach
hundert Jahren an unseren Händen kleben, so können
wir mit gutem Gewissen sagen, daß die Schmach von
Löwen unsterblich äst.

Über die Vorgänge , welche zur Zerstörung von Löwen
geführt haben , hat bekanntlich die belgische Regierung
sofort ein Protokoll angefertigt und einige ihrer Ver¬
treter damit auf die Reise geschickt, um gegen die „Schmach
von Löwen " zu protestieren . Der amerikanische Präsident
Wilson hat es bereits abgelehnt , auf diese Beschwerde
einzugehen, und es wird hoffentlich in der ganzen weiten
Welt niemanden geben, der das Volk der Dichter und
Denker mit einem Male als Barbarenvolk schelten läßt.
Gegen die von unseren Truppenführern in Löwen und
ihren Mannschaften durch ihr Manneswort bekräftigten
Tatsachen können selbst die Löwener nichts anderes an-
führen , als daß sie von einem verhängnisvollen „Miß¬
verständnis " sprechen. Nun sind aber diese Leute an dem
verhängnisvollen Abend zum großen Teil überhaupt nicht
auf der Straße gewesen und haben vor allem nicht mit
den geschärften Sinnen beobachtet, wie ein sich seiner
Verantwortlichkeit bewußter Troppenführer in so gefähr¬
licher Situation im Feindesland es tut . Was sind unter
diesen Umständen Aussagen und Klagen von Leuten
wert , die, wenn sie auch nicht des gemeinsamen Handelns
mit den Verschwörern überführt erscheinen, doch auch
nichts getan haben , um das L ben der Unseren zu schützen?
Und wie stellen sich die Löwener zu den Waffenfunden
in der Petertzkirche und in den vielen Privathäusern?
Was haben sie auf die Tatsache zu erwidern , daß russische
Studenten in der Lage waren , gegen sunsere Truppen

aus dem 14. Jahrhundert , von dem stst7 hebst
richtet, daß es einst einen Kirchendicb ŝ 6I ^ „bi:E
Dagegen ist das Mittelstück von Bouts « bst

" ~ “ - . - - ' “ - und MD

^ dieSüS
aus dem Leib heräushaspelt . — Es wird eine
Aufgabe für unsere deutschen Maler sein, et ^ W
an die Stelle der verbrannten Kunstwerke zu
der Kathedrale führt unser Weg zu dem A,"Aschen̂

erhalten , dessen Flügel sich in Berlin u"? -  j, flg
finden . Ein anderer verbrannter Bouts 1tc . ©el
tyrium eines Heiligen dar , dem der Henker .

den Rathaus , dem überaus prächtigen fpätflO-. ft Del»
dessen Erhaltung glücklicherweisegetuiigfttj ' ' aI jf

zu fechten? Und was würden die Löwener zu erwidern
haben , wenn es sich bewahrheiten sollre, daß sogar
Maschinengewehre von diesen Elementen bedient worden
finb ? Mit tiefschmerzlichem Bedauern haben wir die
Verwüstungen in der Kathedrale betrachtet , aber auch
gleichzeitig feststellen können, daß noch vieles wieder gut-
zumachen ist.

So hat z. B . kein einziges der schönen großen Fenster
gelitten , die herrliche holzgeschuitzte Kanzel steht völlig
unversehrt mitten in dem Kirchenschiff, und auch einige
Seitenaltäre sind noch gut erhalten . Durch das mehr¬
fach durchschlagene Dach schauen sreillch des Himmels
Wolken hoch hinein , und es wird am best n ganz ab¬
getragen werden müssen. Auch die berühmten Gemälde
von Dierick Bouts sind aus dem Rahmen herausgebrannt
und einige wenige schwarze Fetzen nur erinnern an die
vielbewunderten Kunstwerke. Der schöne Hochaltar und
auch der kostbare goldene Lettner sind verschwunden.
Nur einige Goldklumpen hot man als traurige Überreste
geborgen.

Unter den zahlreichen mitverbrannten Merkwürdig¬
keiten befindet sich auch das holzgeschnitzte Christusbild

zwischen herbeigeeilte Souspräfekt der Stadt
Antlitz liefe Niedergeschlagenheit liegt, n>n
die einzelnen Räume führen , allein es geuügt, zû
daß in der schönen hohen Diele die Ünfnntß %
halten und so gehen wir lieber zu der ^ c>"
über , deren kostbare Bücherschätze bekann
Raub der Flammen geworden sind. Auch öDlj jj
Fingernagelspitze unverbrannten Papirrs
Tausenden und Abertausenden teilweise in
Büchern und Manuskripten mehr vorhande •
versinkt in der weichen weißen Papierasche, . _ (>
den Estrich bedeckt. Vielleicht wäre doch st ^ 0 &L
oder andere zu retten gewesen, wenn nicht
kostbar geschnitzten Bücherständen und Schst MiiE,- - - - ' ' • eueren

§QSST
't °

gebracht gewesen wären , sondern die neuerentjvu/cim IW,« », IMUUIU, . .Dicken
einrichtungen nach dem Muster derKoMgnst , ^ tiP
in Berlin im Gebrauch waren . Aber das > h{(1 W.
Erwägungen angesichts des Verlustes , ^
Universität Europas durch diesen Brand " ie$
Und es ist eine seltsame Schicksalsfügung, Y ^ iE tz
an diesem Verlust abermals russische Sstuo ^ AE \
sollen, die auch dieses Gebäude angeblich ou „idc.. . < - . r. . r. i . . . i.r jr. Uv1 i. rtU1*
platz gegen die verhaßten Deutschen machten-^ -^ tz
schaftliche Institute und Lehranstalten ^
Abmahnungen von nationaler Seite bis in
hinein in liberalster Weise offen gestanden , Y

Die unheilvolle Tätigkeit russischer
man ja auch in Lüttich kennen glernt , woy ^ ist.
unsere Fahrt geht. Zunächst besichtigen w {,eIn st
einmal das vielbesprochene Fort Loncm, ^ ha"
unsere Truppen einigermaßen Ordnung gostst
und fahren dann wieder mitten in die Sta stxticrstst
im Gouvernement am Lambertplatz unsere '
in Empfang zu nehmen . Ein Zufall null » yii .
bei der Witwe des Generalprocureurs der st Hweiipstst,
komme, der in dem großen Lütticher Una K delsi
vor etwa 20 Jahren die Anklage
Plaidoyer ich damals als Berichterstatter na
habe lange nicht so friedlich geschlafen als
in dem hohen französischen Himmelbett,
darüber und dem Betstuhl vor dem
Standbild der Maria in der Fensterecke. g ta bt, S
wir die Gäste des neuen Gouverneurs ^ s^ ii, ^
‘ Liebenswuw»^ ,Seine Exzellenz hatte sogar die si'^ f ' die A
seinem Trinkspruch der einzigen Großmachr , ^ Pnv
irgend einer anderen den Krieg erklärt Y 'Msjcher

STClnv +a ait Srtrusvt (fcR  TDflt Ctt * v  t .5freundliche Worte zu sagen. Es war^ ;-- ^
danke unseres Kollegen vom „Neuen Wie ^ es
in seiner Erwiderung daran zu erinner ' eJIt  Jt»'
Presse gewesen ist, die seinerzeit^das von ,schin'^im Wiener Rathaus gesprochene Wort ppu V ' jet5t -
dpn •mprtornp +r .-mtm Finl lind die a st -den Wehr " weitergetragen hat , und die Pst-stst
anderen Wunsch hat , als daß es dieser uns ^ b n,,
den Wehr gelingen möge , die Feinde ,niiibtf Lt
zu Paaren zu treiben . Ein anderer,
lich aufgenommener Trinkspruch murde ^zw >^ Dl > -
Exzellenz und den anwesenden fremdlaw l >^
attachees gewechselt, die sich ^ der langen
Beisammenseins als außerordentlich
bereite und durchaus deutschfreundliche o
wiesen haben.

Paul
(Fortsetzung folgt .)

Schweder,Kriegsber -chttN .

r

Sas„neutrale“BeW. . . .

Einen sehr wichtigen Beweis dafür,
Zeit von allen  unseren Gegnernl der t - ^ eiststst stl
Krieg vorbereitet ist, bilden die Schlldst
Preußen , Theodor Eduard Zander au -' ,, jv ie $d
18 Jahren in einem Vorort von Am %
ansässig ist und dort eine Geflügelzucht Tag "''
Dr . C . Gagel berichtet in der „Del 1 ...mit)

r die Schilderungen des Herrn Zstst ($ ,̂ 0
Zander hat schon mindentz seit dr Zsterrestl Ze»

Juli , also zehn Tage vor Erlaß d 7 der 1
Ultimatums an Serbien , beobachtet, .■ aC t,
Umgebung von Merxem bis nach ..̂ digsf
derbare Erdarbeiten , Eingraben nic, Aabelle
und Kisten und Verlegung auffaücnr -■ : M
vorgenommen wurden , und hat Perl ' (\cl*
Unterhaltungen mit den Arbeitern . dstst qtw
hör  itrtrlfjrnort  irtih r. ^
der unzweckmäßigen und sinnlosen ^ hier m stst>
irischen Leitungen herausbekommen , in D go
artiges System von Flatterminen sstl etwa
Julihälfte verlegt ist, deren jede Mine Ajstest
Dynamit ausgestattet war . „Jede o [ fJC.^  itt

iiil"
mit 'Lfi>

die
atiruu » ijv | umu wui . ll \ J' ^nitickieN au - -

ein Bataillon von Euch verfluchten T . ' , ^
Luft " , erklärte einer der belgischen el- ,̂^ it
sind hier mehrere tausend Zentner ^Zpjeber -
von Minen eingegraben , worauf au Ist
eingeebnet urd mit Rasen zugedeckt>1 - schon

Hinter der Minenzone sind ebenf tKein 50 Meter breiter Drahtverhau a j, cui
anderre Befestigungen ausgeführt sn ^ gg stst W,

Am 8. August wurden sämtlichst ^August wurden sämtliche gla htzlt-
Einwohner von Merxem , von dene girbeüst
sie irgendwelche Kenntnis von dlst . ü n̂ ^ .Aiist
«pvfi«f+p+ „ «s fr.nfo„ r,rs (Sninne ersmJ g Äst » e

diesen ^ '
verhaftet und sollten als Spione er! g.  AN-
Exekution ist in der Nacht vom 8. g
geführt an allen 56 bis auf den v

, 'it
s'ni
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e eines im Stiefel verborgen gehaltenen
gelang, vier seiner Wächter über den Haufen

o?e? und auszubrechen , sodaß er, nur mit einem
§ djp ?^ Mich im linken Unterarm , entkam und zu

MÜändische Grenze erreichte, mit Hilfe eines
-itz7 August fünf Stunden vor seiner Verhaftung,

ösnneister von Merxem ausgestellten Pasfier-
ftv,den der ihn verhaftende belgische Offizier nicht
ütti ! „Alle Spione werden erschossen!" wurde
H^ ^ er bei der Berufung auf den Passagierschein

also noch jemand Zweifel daran hatte , was
** belgischen Neutralität auf sich hatte , der

^ «fp durch diese Minenlegerei vor Antwerpen in
W 7 ^ ulihälfte , mehr als drei Wochen vor der
>̂ ^ ung, genügend belehrt sein.

(Leider verspätet eingegangeu.)

«Me BelrMmg.
Text: Psalm 50, 23. Wer Dank opfert, der preiset

mich; uud da ist der Weg, daß ich ihm zeige das Heil
. Gottes.

iJ  Erntedankfest wird schwerlich wie in früheren
we .8 efeiert werden . Wohl hat Gott unserem Vater-

reiche Ernte beschieden. Aber auf weiten
M ^er Feind sie zertreten und versengt ; die
7s iw " des Himmels Segen nicht bergen können
Hx,^buchten mußten . Sollten wir deswegen nicht
|n . , Wir wollen der großen Wohltaten nicht ver-
L Gott an unö getan hat . Wieviel größer

Schrecken des Krieges , wenn Mißernte und
?ti| äu allem Schweren käme ! Wie höchst dankens-
l i,{i e§  doch , daß Gott die deutsche Erde gesegnet
^ unser Volk vor Not und Hunger geschützt ist.
'̂ ijU Unr dem Herrn die Ehre , singt ihm Dank - und

er' wenn auch mit tränenden Augen und bluten-
jL -m*,1' Denn während aus den Feldern die Garben
^ wurden , ist ein anderer Schnitter im Osten
teil, ,n unseres Vaterlandes umheroegangen und
\  Ernte eingeholt . Das ist der Schnitter

x sich nicht an “ die Jahreszeit kehrt, sondern
^ Sense schwingt. Und zwar scheint es uns^en >e (cywingr. unv juuu uit»

L 7 , die Edelsten und Besten unseres Volkes zu
. < Ke.
UipA'Muerliche Ernte hat er gehalten . Hin und
J ^ nde klagen Eltern um ihre Söhne , Frauen
Lt 's ärmer , Kinder um ihre Väter . Nicht
L su'* Zu der schwarzweißen Preuhenfahne , das
Ait „ / gekommen. Mit Blut ist die deutsche

sie stlchwiedet. Mit Strömen von Blut müssen
i ^ W verteidigen gegen eine Welt von Feinden .^

».L vn ^ wir danken , wenn unsere Herzen fast
, »et7 C, Weh, wenn unser heimischer Herd verarmt

wenn wir einsam und traurig zurückbleiben?
r ' flelh Nullen wir noch danken ; denn bisher sind

in siegreichem Kampfe gefallen ; noch dürfen
ss sitid st daß ihr Tod köstliche Frucht tragen wird.
Öhr? n^ Shren gestorben, den Tod für ihr Vaterland,
j% rle°en, den Tod , den unser Heiland besonders
° durch das Wort : „Niemand hat größere
SlW ™' duß er sein Leben läßt für seine Freunde ."
^jsfi Gott danken , daß er unsere Jugend in diesem
Wiv heranwachsen ließ, daß sie mit Begeisterung

püttf "Weit in Kampf und Tod gehen konnte.
Tränen ist nicht leicht; und doch heißt

ihm zeige mein Heil ." Es ist merkwürdig,
? freudestrahlenden Augen in Ewigkeitsdingen

fhen kann als mit tränenverdunkelten . Wenn
V  es f’ ncn  Raum hat für die Freuden dieser Welt

hch um so mehr für die der Ewigkeit . So
c unsere gjolke in diesem blutgetränkten Herbst
;% ^ rgenscrnte ausgehen , wenn sich die Gedanken

vom Tand der Welt abwenden und zu

(Nachdruck verboten.)

Zeit—Ar Me Zeit.
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Stätte
LA

ite, wo französische Könige und Kaiser gegen
A, .Piäne geschmiedet und danach ansgesührt

Mtx 7 dem Wege von Ferneres nach Versailles
7 königliche Feldherr die Truppen und sprach

Bayern seinen Dank aus für die bewiesene

5. und0. Oktober 1870
Oktober zog König Wilhelm in Versailles

^bi Epinal , am westlichen Abhange der
' Lvu die Badenser am 6 . Oktober aus feind-." Pen fiA nlfi ptmrr7m unter General Dupre , die sich als etwa

»silit, " ark als die deutschen Truppen erwiesen,
'teifta. r°Ul be von diesen sofort mit großer Energie

7 ".d nach blutigem , sechsstündigem Kampfe,
°tei  Orte von d-.n Badensern mit dem Bajonett

-iA«bz wurden, gezwungen , in wilder Flucht nach
dier7 ^heu. Von badischer Seite betrug der Verlust

7 41° Mann ; die Franzosen verloren mehr
^ä)e und ließen 6 Offiziere und 600 Mann als

Lföt bjl  deutscher: Händen . Es warein glorreicher
UU badischen Waffen und der erste siegreiche
!, vom Werdcr 'schen Korps übernommenen

^umgebildete Armee von Lyon (Südosten
v ^ lU 'iMpt ' nQen  und die deutsche Verbindungs»

>»ß über Nancy nach Paris zu schützen.

, - Lsllltt.
. W e i l b u r5 . Oktober.

ihSf̂drrie Kreuz erhielten : Gerichtsaktuar Karl
: zn .Dach , Kreis Wetzlar , (früher am Amts¬
ein ^ ^ rg) im Jnf .-Regt . Nr . 87. - Wilhelm
>Nn̂ °hu des Lecher Wenig in Diez) zurzeit
sier Bat .-Führer im Jnf .-Regt . Nr . 80.
t. D - R . Jakob Staudt von Frickhofen be:m

r- 87. — Hauptmann Artur Krause beim

Oberkommando der 6. Armee . (Krause war früher als
Rechtsanwalt in Limburg tätig ). — Vizewachtmeister
d. R . im 13. Res.-Feld -Ärt .-Reg . Referendar Wilhelm
Brötz von Limburg.

si- Organist Mankel wird im Laufe des Monats unter
Heranziehung des „Liederkranz" und des „Musikvereins"
und auswärtigen Solisten für die Verwundeten ein
Kirchenkonzert  veranstalten , dessen Ertrag für das
Rote Kreuz bestimmt ist.

* EPD Kuch ngemeinden ! gedenkt der gefallenen-
Krieger ! Einen sehr beachtenswerten Aufruf hat die
evangelische Kirchengemeinde Berlin -Steglitz erlassen. In
ihm heißt es : „Immer stärker mischt sich in unsere Sieges¬
freude die Wehmut un : die Helden, die den Tod für 's
Vaterland starben . Auch in unserem Steglitz wächst
die Trauergemeiude . Die evangelische Kirchengemeinde
hält es für ihre Ehrenpflicht , in den sonntäglichen Gottes¬
diensten der Gefallenen namentlich zu gedenken, die aus
ihrer Mitte hinausgezogen sind oder ihre nächsten Ange¬
hörigen (Eitern , Frauen , Geschwister) gerade unter uns
und nicht anderswo babm . Um möglichst vollständig
und rechtzeitig die Namen der gefallenen Helden mit
anzukündigen , bitten wir die Angehörigen herzlichst,
unseren Küstereien oder den Pfarrrern entsprechende
Auskunft zu geben. Wir fühlen uns in Freud und
Leid jetzt als eine große Familie und möchten das
Wort wahr machen, daß geteilter Schmerz halber Schmerz
ist". — Es ist hier einer Anregung Raum gegeben, die
in möglichst allen Gemeinden unseres Vaterlandes in
die Tat umgesetzt werden sollte ! Wenn je, so soll wirk¬
lich sich jetzt jede Gemeinde ais eine große Familie
fühlen und demgemäß gerade auch in den ernstesten
Stunden des Lebens in ihren Gliedern sich persönlich
nahe treten!
gt * Rekruten - Einstellung.  Anfangs Oktober
gelangt nur ein Teil der Rekruten zur Einstellung . Der
übrige Teil wird erst im Laufe der nächsten Monate ein¬
gezogen. Bis zum Schluffe des Jahres 1914 w-rden
dann sämtliche Rekruten eingestellt sein.

* D i e F e l d p o st. (Amtlich .) Das Kriegsministerium
hat beim Generalquartiermeister versuchsweise die Be¬
förderung von Privatpaketen mit Ausrüstungsstücken im
Gewichte“ bis zu 6 Kilogramm erwirkt . Zunächst ist für
die Auslieferung solcher Pakete die Zeit vom 19. bis
26. Oktober in Aussicht genommen . Bewährt sich die
Einrichtung , und wird von den Angehörigen in der
Heimat kein unangemessener Gebrauch von ihr gemacht,
so soll das Verfahren von Zeit zu Zeit wiederholt werden.
Die zwischen dem Kriegsministerium und dem Reichspost¬
amt getroffenen Vereinbarungen über den Versand dieser
Pakete werden demnächst bekannt gegeben. Es wird da¬
rauf hingewiesen , daß schwerere Pakete nach wie vor
gemäß K23 der Feldpost -Dienstordnung den Ersatztruppen¬
teilen zu übersenden sind, welche deren Wciterleitung
veranlassen . Auf richtige Adressierung aller Postsendungen
wird erneut hingewiesen.

MmiiziM.
* Frankfurt,  3 . Okt. Der hiesige Gardeoerein

hotte den kommandierenden General des 18. Armee¬
korps v. Schenk zu der Verleihung des Eisernen Kreuzes
erster Klasse durch den Vorsitzenden beglückwünschen
lassen. Daraufhin ist an den letzteren folgende Antwort
eingegangen : Erscheu südl . St . St . Quentin , 26. Septb.
1914 . Für die Glückwünsche sage ich Ihnen meinen
herzlichsten Dank . Ich habe diese Auszeichnung lediglich
der ausgezeickneten Tapferkeit der Truppen des 18.
Armeekorps zu danken und verdiente jeder Mann , der
diese schweren Tage mit uns mitgemacht hat , die Aus¬
zeichnung in gleichem Maße . Mit Gottes Hilfe werden
wir weiter kommen und unserem geliebten Vaterlande
die Schrecken des Krieges , die wir täglich vor Augen
haben , ersparen . Mit bestem Gruß an alle Vereinskame-
raden Ihr ergebenster v. Schenk, kommandierender
General.

* Cronberg,  2 . Okt. Prinzessin Friedrich Karl
von Hessen hatte gestern Nachmittag 17 Verwundete
aus den hiesigen Lazaretten zum Kaffee nach Schloß
Friedrichshof geladen . Die Prinzessin bediente mit einer
Hofdame selbst ihre Gäste . Nachher unterhielt sich Prinz
Friedrich Karl auf der Schloßterasse mit den Verwun¬
deten über die Ereignisse des Feldzuges.

* D a r m st u d t , 3. Okt. Der Raubmörder Floersch
wurde in der heute zur Ende geführten Schwurgerichts¬
verhandlung wegen dreifachen an der Familie Back in
Hofheim begangenen Mordes dreimal zum Tode , wegen
des Mordverjuches an der Anna Back zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus , wegen Brandstiftung z>! fünfzehn
Jahren Zuctthaus sowie zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechre und zu Poliz iaufsicht verurteilt . Froersch
nahm die Strafe an.

* Leipzig,  2 . Okt. (Ein Spivnageprozeß .) Der
zweite Strafsenat des Reichsgerichts verhandelte heute
geg.n den aus Oppeln gebürtigen sthjährigen Schreiber
Paul Czcch wegen versuchten Verrats militärischer Ge¬
heimnisse Der Angeklagte war als Schreiber der Bahn¬
meister 'i Oppeln angestellt und beschloß, um sich Geld
zu verschaffen, Pläne der Bahnhöfe und Bahnstrecken,
die ihm zugänglich waren , einer fremden Btacht anzu-
bieteu . Im Januar dieses Jahres stahl er 27 Bahn¬
hofspläne und bot sie dem Militärattachee der russischen
Botschaft in Berlin zum Kauf an . Als er nicht sofort
eine Antwort erhielt , stellte er einen zweiten dringenden
Antrag . Da ihm seine Stellung am 31. März gekündigt
wurde “ fälschte er einen Effenbahnfreischrin Oppeln Trier
um sich nach Frankreich zu begeben und in die Fremden-
legion eintieien zu können. Inzwischen wurde er mit
dem russichen Miiitärattachee handelseinig , doch gelang
,s in dem Augenblick, als er die Pläne an d:e russicbe
Ruckrichtenstelle abschicken wollte , den Verrat zu ent¬

larven und den Angeklagten in ÜLKrairti zu ertappen.
Da Ezech aus reiner Gewinnsuch , gehandelt und das
Verbrechen mit vollem Bewußtsein versucht, konnte der
Strafsenat des Reichsgerichts ihm mildernde Umstände
nicht zubilligen und glaubte umsomehr auf ein höheres
Strafmaß erkennen zu müssen, als der Verrat zu einer
Zeit versucht wurde da mit der Möglichkeit eines Krieges
mit Rußland schon gerechnet werden konnte . Der Ange¬
klagte wurde zu fünf Jahren drei Monaten Zuchthaus
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von zehn Jahren verurteilt . Die Untersuchungs¬
haft wird ihm mit einen : Monat angerechnet.

„KenHk " -fröl)UHe Seldpostiiarle . Das der fröhliche
Humor selbst in Schützengräben gedeiht , beweist eine
mit Bleistift geschriebene Feldpostkarte , die ein junger
Offizier , der bereits seit Wochen in der vordersten Linie
an der Aisne kämpft , in die Heimat gesandt hat . Sie
schildert in Versform das Leben in den Schützengräben:

Das Haar wächst uns zur Mähne,
Die Seife ward uns fremd,
Wir putzen keine Zähne,
Wir wechseln auch kein Hemd.
Durchnäßt sind alle Kleider,
Oft bleibt der Magen leer.
Von Bier und Wein gibts leider
Auch keinen Tropfen mehr.
Es quatscht in Schuh und Socken,
Der Dreck spritzt bis zum Ohr;
Das Einz 'ge was noch trocken,
Sind Kehle und Humor.
Doch dieser Heroismus
Hat auch 'neu großen Reiz:
Uns zieht der Rheumatismus

_ Fürs Vaterland durchs Kreuz!

Mit MriSlei.
Werkln,  5 . Hktolier.

Großes Kanptqnariier,  4 . Hkl . aliends.
Anf dem westlichen  Kriegsschauplatz geiit der Kampf
am rechtenAlügel und in denKrgonnen erfolgreich
vorwärts.  I >ie Operationen vor Antwerpen
und auf dem östlichen  Kriegsschauplatz vollzogen sich
planmäßig ohne Kampf.

Königsberg, 5.  Okt . (Ctr . Bln .) Das stell¬
vertretende Generalkommando in Königsberg hat vom
Generalstab die Ermächtigung erhalten , über die bereits
gemeldeten Kämpfe bei Auguftow folgende ergänzende
Meldung zu veröffentlichen : Die Russen sind in zwei¬
tägigen Kämpfen bei Suwalki am 1. und 2. Oktober
völlig geschlagen und haben 3000 Gefangene , 18 Feld¬
geschütze, darunter eine schwere Batterie , viele Maschinen¬
gewehre, Fahrzeuge und Pferde verloren.

C h r i st i a n i a , 6. Okt. Ctr. Bln . Das Pariser Kom-
muniquee von vorgestern Abend meldet: Es sind keine Einzel¬
heiten zu melden. Die Lage ist im allgemeinen sehr günstig.
Der Pariser Korrespondent der „Aftcnposten" berichtet: Graf
Zeppelin sei an der Front eingctroffen, um selbst den Oberbe¬
fehl über das Flugwesen zu übernehmen. Die Schlachtlinie
der Franzosen habe nunmehr eine Ausdehnung von 500 Kilo¬
meter. Ans der Defensive sei der Feind wiederum zur Offen¬
sive übcrgegangm.

Berlin,  5 . Okt. (Ctr . Bin .) Zum General-
quartiermeister im deutschen Hauptquartier ist der General¬
major Voigt -Rheetz. bisheriger Chef des Stabes des
Generalquartiermeisters ernannt worden . Sein Nach¬
folger ist der kgl. bayer . Generalmajor Zöllner geworden.

Der Zar geht ans den Kriegsschauplatz.
Gens,  5 . Okt. Aus Petrograd wird gemeldet, daß

der Zar nach dem Kriegsschauplatz abgereist ist. (Diese
Mitteilung wird durch eine nichtamtliche Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur bestätigt .)

Eine Tat des Kreuzes „Leipzig."
London,  5 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Die

„Times " meldet aus Lima : Der deutsche Dampfer
„Marie " ist in Callao mit Bemannung des Dampfers
„Bancfteld " eingetroffrn , der an der Nordküste von Peru
durch den deutschen Kreuzer „Leipzig" in Grund gebohrt
wurde . „Bancfield " führte 6000 Tonnen Zucker für
Liverpool mit sich. Die Ladung ist 120000 Pfund wert.

Ein UltimatuM <w die Türkei.
Berlii : , 5 . Okt. (Priv .-Tel . der Fr . Z .) Die

„Berliner Neueste Nachrichten" erfahren von ihrem
Korrejpondenten in Rom , daß England , Frankreich und
Rußland soebe:: durch einen gemeinsamen Schritt ' ihrer
Botschafter von der Pforte die Öffnung der Dardanellen
verlangen und um eine bestimmte Antwort unter Stel¬
lung einer kurzen Frist ersucht haben . Das komme
einem Ultimatum gleich.

Eiu französisches Kauoncuboot versenkt.
Berlin,  5 . Okt. (Ctr . Bln .) Amtlich wird vom

französischen Kriegsministerium mitgeteilt : Bordeaux,
3. Oktbr . morgens : Die deutschen Kreuzer „Scharn¬
horst" und „Gneisenau " sind am 22. September
vor Papeete auf Tahiti erschrenen und haben das
kleine Kanonenboot „Qelec, welches am 14. September
abgklüstet im Hafen lag , in Grund gebohrt . Hierauf
beschossen sie die offene Stadt Papeete und fuhren weiter.
Die Mitteilung spricht zun: Schluß die Hoffnung aus,
daß den beiden Schiffen s-hr bald die Kohlen ausgehen
würden . Hierzu wird von unterrichteter Seite milgeteilt,
daß Papeete durchaus nickt als offene Stad : gellen kann,
da es Forts und drei Batterien mit etwa 20 Geschützen
verschiedenen Kalibers besitze. — (Das im Jahre 1899
vom Stapel gelaufene Kanonenboot „Zälöe " harte eine
Wasserverdrängung von 647 Tonnen und war mit zchn
Geschützen von 2.7 bis 10 Zentimeter -Kaliber bewaffnet.
Seme Äesatznng bestand aus 98 Mann .)



Rotes Kreuz.
Bitte um warme Unterkleidung für die FeldtruKÜ

D. Dreyfus.

der 1. Garde -Jnf .-Brigade . 29. Jnf .-Brigade , Stab . —
Garde -Schützm -Bataillon . — Gren .-Regt . Nr . 2. — Inf .-
Regt . 17. — Brigade -Ers .-Bat . 17. - Res.-Jnf .-Rgt . 20.
— Jnf .-Regt . 23. 93, 94 . 95. 96, 113, 131, 150, 152,
156, 157, 168, 170, 171. — Res.-Jnf .-Reg 24 u . 25. —
Landiv .-Jnf .-Regt . 25. — Br .-Ers .-Bat . 34. — Füs .-Rg.
Nr . 36 u . 39. — Brig .-Ers .-Bat . 88 . — Jnf .-Regt . 40,
44 , 47, 51, 62, 63, 66, 67, 70. — Br .-Ers .-Bat/ 76 u.
8 ! . - Landw .-Jnf .-Regt . 78. 81 . - Ms .-Jnf .-Rgt . 82.
Jäger -Bat . 4 u . 6. — Res.-Jäger -Bat . 8. — 1. Garde-
Drag .-Regt . 2. Garde -Ul -Regt ., Ref .-Hus -Regt . Nr . 9,
Ul.-Rgt . 1, Jäger zu Pferde Nr . 12. — Feldart .-Regt.
Nr . 8, 29, 76, 34, 47 . — Pion .-Bat . 8, 10, 26.

Garde -Gren .-Reg . Alexander , Gren .-Regt . Nr . 3, 4, 6,
Jnf .-Regt . 23. 24, 29, 30, 31, 32, 66. 83, 116, 118,
140, 146, 147, 148, 150, 153, 160, 163, 167. — Drag .-
Regt . 5, 9, 11, 12, 13. — Hus.-Regt . 6, 10, 13 u . 17.
— Jäger zu Pferde 1, 8, 11, 13. — Feldart .-Regt . 21,
31, 42, 69, 73, 75, 79. — Fußarflllerie Nr . 1, 5, 8. —
Pion .-Bat . Nr . 6, 10, 1, 16, 26 und 28.

Infanterie -Regiment Nr . 116.
Major van Asten verw ., Hauptmann Haehling von

Lanzenauer tot , Ob-rl . Firmenich verm ., Leut . Goßler
tot , Leut . Nicolaus verm ., Leut . Theis !v., Lt . Brendel
Iv., Lt . Haagner fchwerv., Lt . Wolf v.

6. Kompagnie . Hauptm . Wehrheim v., Lt . Schröder
v., Lt . Walther tot , Lt . d. R . Johlen aus Weilburg v.,
Vizefeldwebel Karl Orth aus Frohnhausen , Dillkr . tot,
Musketier Herm . Schäfer aus Frohnhausen tot , Vize¬
feldwebel Paul Nies aus Herborn v., Ludwig Diltert
aus Wetzlar v., Otto Hild aus Arborn v.

6. Kompagnie . Oberl . Willy Ebel tot , Leut. d. R.
Hellwig fchwerv., Karl Haar aus Herborn tot , K. Daniel
aus Wetzlar v., Paul Jung aus Diez v.

7. Kompagnie . Leut . v. Grolmann tot.
8. Kompagnie . Hauptm . Georg Rieck lo ., Leutnant

der Reserve Eichhoff aus Wetzlar tot , Lt . Buchholtz lv .,
Leut . Hümmerich tot , Unteroffizier Karl Haibach aus
Gräveneck tot , Wilh . Ziekel aus Niederwetz, Kr . Wetzlar
tot , Hch. Maage aus Niederscheld v., Gefr . Hch. Göbel
aus Rehe, Kr . Westerburg tot.

9. Kompagnie . Anton Fohrer aus Singhofen , Unter
lahnkreis schwerv., Friedr . Hrinr . Hardt aus Burgsolms
fchwerv. — 10. Kompagnie . Karl Krauskopf aus Ober
biel v. — 12. Kompagnie . Wilhelm Oppermann aus
Bergebersbach lo.

Infanterie -Regiment Nr . 168.
Sergeant Schweighöfer aus Usingen lv ., Gefr . Wilh

Cornelius aus Hirschhausen lv.j
Jäger -Bataillon Nr . 4.

Oberjäger Bruno Krumhaar aus Weilburg schwerv

loll and .Blum en zwiebeln
Hyazinthen

Tulpen
Krokus

Narzissen
Lilien etc.

zu haben in der

Dir », 2. Oktbr . (Fruchtmarkt .) Roter Weizen (per Malter ) Mk. 2t) 75,
Fremder Weizen 20.25. Korn Mk. 16.25. Gerste Mk. 13 .50. Hafer
alt Mk. 0.00 . Hafer neu Mk. 10.75 . Butter per Pfund Mk. 1.10— ! .20.
Eier 2 Stück 18- 30 Pfg.

Gärtnerei Jacobs.
MMKftMXKKKK
<JLd)öttc Etz - und Wirt-
<4? schafts - Aepsel , auch
Tafclbirnen hat abzugeben.

Moser , Mühle.
Aepfel u . Birnen bessere

Sorten und reife Ware
empfiehlt I . Baurhen « .

BerschredeneKisten
zu verkaufen.

Buchdruckerei Zipper.

Lehrling
für gemischtes Warengeschäft
sofort gesucht.
Näheres in der Exv . unt . 786

./Lls erster aus den Reihen derer , die von uns untei
Waffen getreten sind , erlitt unser

die

Markscheider

Herr Felix Vollfiiid
Leutnant der Reserve

den Heldentod fürs Vaterland.

Wir beklagen den Verlust eines in hohem ^ aSS ^J |g.
wissenhaften und pflichtgetreuen Beamten , der für uns ui
jähriger Dienstzeit Vorzügliches geleistet hat . Mit grossei

barkeit werden wir stets seiner gedenken ! ^
In unserer Arbeitsgemeinschaft , bei Beamten und ^

beitern und weit über unsern Kreis hinaus wird in ^eUl t
schlafenen ein Mann von vortrefflichen Eigenschaften 0
den ein jeder wegen seines offenen Sinnes und seiner HelZ
keit hoch schätzte und ihm gern nahe stand.

Er ruhe in Frieden auf dem Felde der Ehre!

flr&entl. $DusmMtn
wird gesucht.
Wo , sagt die Exp . u . 786.

Krupp ’sche Bergverwaltung-

Wasserdichte
MMr-Wei «« » ,>
aus la imprägn . Segeltuch mit Wollfutter , nutzer-
ordentlich bewährt und viel verlangt , stets großes
Lager . Anfertigung nach Maß in eigener Werkstatt.

Bei Bestellung erbitte Brust - und Bauchweite.
Gummimäntel u . Umhänge sowie sämtliche

Militäi *aiusi , iisiu (iig @>Gegensiäniie

August Kilbinger,
Giessen,  Seilersweg 79, Telefon 276

s w m s ; □ a

ilnfunifdift AnLes-Kaleildkr
Schkachlviehmarkt Wiesvaden vom 28. September.
Auftrieb : Ochsen 101, Bullen 47, Färsen und Kühe

157, Kälber 280, Schafe 87, Schweine 924.
Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.

Ochsen, vollfleischige, ausgemästete , bis 7 Jahre 92
bis 102 Mk., Ochsen, junge , fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 80 —89 Mk., Ochsen, mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 00—00 Mk. ;
Bullen , vollfleischige, höchsten Schlachtwertes 79 - 87 Mk.,
Bullen , vollfleischige jüngere 66 —70 Mk., Bullen , mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 00 —00 Mk..';
Färsen höchsten Schlachtwertes 85—95 Mk. ; vollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7
Jahren 73 - 82 Mk ; wenig gut entwickelte Färsen 78
bis 86 Mk., ältere ausgemästete Kühe und Färsen 62
bis 68 Mk., mäßig genährte Kühe und Färsen 00 - 00
Mark , gering genährtes Jungvieh (Fresser) 00 Mk. Alles
für 50 Kilo Schlachtgewicht. Kälber : feinste Mastkälber
105—113 Mk., mittlere Mast - und beste Saugkälber 96
bis l03 Mk., geringere Mast - u . Saugkälber 80—90 M .,
geringe Saugkälber 70 - 78 Mk. ; Schafe, Mastlämmer
und Masthammel 92—00 Mk.. geringere Masthammel
und Schafe 00 —00 Mk., mäßig genährte Hammel und
Schafe (M rzschafe) 00 —00 Mk. ; Schweine , vollfleischige
von 160—200 Pfd . Lebendgewicht 61—26 Mk., voll¬
fleischige unter 160 Pfd . Lebendgewicht 60—61 Mk.,
vollfleischige von 200 —240 Pfd . Lebendgewicht 61 —62
Mk., vollfleischige von 240—300 Pfd . Lebendgewicht 68
bis 60 Mk., Fettschweine über 3 Ztr . Lebendgewicht 62
bis 56 Mk.

empfiehlt
Hugo Zippern BsaehhsimslSimi * 8 » tm.  b » H.

Bergleute

Todes-Anzeige-K>-"abends 9SAm 3. Okt
verstarb im hiesigen

rett der

Musketier Johann Sali»1*5,
vom Inf .-Regt Nr . 21 aus Rh® 111

daN 11.

München -Gladhach an den r &
bei Sedan erhaltenen Kopfsc lllS

ein

Weilburg , den 5. Oktober
1914

Pie Feerdigung findet , Dienstag » " " h att-
von der Friedhofskapelle aus

4 Vbt>

vor dem Feind verwundeten Tn<j(gd * Kjed-
denen Kameraden Johann _rAr  dsw^

für unsere Blei - und Zinkerzgrube Holzappel bei Lauren-
burg gesucht.

Rljkinisch NchüWe GeselljAst, tacnlniri11L.

Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Tornister-Wörterbücher
französisch und englisch

mit genauer Angabe der Aussprache,
Preis 60 Pfg.

Metoula-SpracMührer
eine verkürzte Methode Toussaint-Langanscheidl

Preis 80 Pfg.
H. Zippers Buchhandlung, G. m. b. H.

tag, den 6. September, 43/4 Uhr fiitW ,
hofe an. Um zalilreiche beteilig1 y ^j-gta

del‘ ' iegen-
Orden und Ehrenzeichen sin

empfehle ich gut gere>u>v fl

ft

H
h

K

1. v. lochow's OriglNüt Petkuscr
2. ä'chwrdischtn Rstivchrlk „AllötoT  '
3. o. Fluhow's Gklbhafer-
4. Volks„Iniflerial" (Gerstr) ^0

A . SchusteiV ^ ^ ^
»ft*

Hil

wird um Zahlung. c# fl
^ fällig gewesenen
ersucht.

Weilburg, 1 Oktober ^
Der evaugel.
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